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Eine  Stimme  steht  auf

in den Wohlstands-Öden.

Sie erhebt  sich

in Wüsten  der Ichsucht,
' iö steinigen  Feldern

der  G)eichgültigkeit.

,. Eine  Stiri'ime  steht  auf
und  ruft:

Baut  eine  Straße
der'Menschlichkeitl  -

Baut  eine  Straße  zu Ciotti
Jeder  Fels des tlochmuts

soll  abgetragen,

.der Berg der Habgier

geebnet  werden.

Jede  Grube  des t'lasses

sol1 zugeschüttet,

jedes  Schlagloch

der  Willkür

äusgefüllt  werden.

»»SLixnuieu der  tIoffnung«

Eine  Stimme  steht  auf

in den Dschungeln  der Macht
Sie erhebt  sich

in Sümp[en  der Gewalt,
in Kratern

der  Unmenschlichkeit.

Eine  Stimme  steht  auf
und ruft:

Baut  eine  Straße a
der  !!irüderlichkeit!

Baut  eine  Straße  zu Gotti
Jede  Sperre  der Freiheit

!l weggeräumt,

)vder  Wall der VOrreChte

abgebaut  werden.

Jeder  Stacheldraht

soll  entflochten,

jedes  Todeswerkzeug

entmachtet  werden.

Eine  Stimme  steht  auf

und ruft:  % a

Baut  eine  Straße  des friedens!
ßaut  eine  Straße  zu Gott.

Jesaja  heute

BAUMARKT
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Wochenkalendarium  nundertjährigerKalender: AJJ1 (BB
21. bis 22. erste  Schneefälle,  23. bis Monats-

Fr, 25.11.: Katharina, Egbert, 1mma .a ende: ka" Gedanka,  Gebet  dös  vrMndet,

Ssoa,'2276.al\.l:1.KoAndrvaedntss'olvnenst'aeg,r POed'a,rusModestus Der  keill'ge  KOnrad  desrkW'e'gmü'bJ'rs' eG"rfabd'd'enaa;soihm:nedaertz'
Mo, 28,11.: Jakob v.M., Gunthör, Stephan d.J. ist  SebnsucM,  ist  Trauer,  ist  Schmearz,
Di,29.11.:friedrichvonRegensburg,Jolanda  DerheiligeKonrad,geborenum900,stamm-

Mi, 30.11.:  Andreas  mit  dem  Kreuz  te aus dem  Welfengeschlecht.  riach  Studium

Do,l.12.:Eligius,)5lanka,riatalie  inSt.Gallenundande'rDomschulezuKon-  'sGrablamjtWejhwass'rgwihcha,

stanz  wurde  er 934  Bischof  zu Konstanz.  Er  d'Bluamq,  dja  strejchlat  dr  Wind,

14stagei war ein ausgezeichneter Verwalter des ßi- 's Unrecht ist a//s iatz vrziehcha,
St. Kathrein  (25.)  stellt  Ihnz  und  Räder  ein,  stums  und beschenkte  Kirchen  und Klöster  von» VaFr,  vorNuaÄt'r,  yoni  mnd,
ist  das Wette:r trüb  oder  rein,  rqich.  Mit Ulrich  von Augsburg  verband  ihn

so weard  a der nächste  tlornung  sein.  enge freundschaft.  'Dreimal  wallfahrtete  er

ins Heilige  land.  948  weihte  er die erste  Kir-  es Sl""t' wmsa ma"na u'd  bH'a  '

Wie St. Kathrein  (25.)  wird"s  ffeujahi  sein,  che zu Einsiedeln.  Konrad  starb  am 26. mo- 'SPN(:hl SdffJa; "  niadlS Wjed'gual  '
vember975.SeineCiebeine,ursprünglich,in  drHejlan«LffiTjedShal'rg»lh-

Andreas-Schnee  (30.)  tut  Korn  und Weizen  derMauritiuskirchebeigesetzt,wurdenwahr-  'Ze'h €ha ear"ed'rjns  IllaL
weh.  schein1ich  1089  in das Münster  übertragen.

In der Reformation  wu;den  die Reliquten

Bauernregelni  1526  in den Bodensee  geworfen.  Das t'Iaupj  Vm" arbna, zu 'bze""  g"sai
tiat  der November  zum  Donnern  Mut,  wurde  gerettet  und befindet  sich  jetzt  im  d'A"  u'd Kranka sej'fl'u"a
wird  das nächste Jahr wohl gut. Münsterschatz.  -;  Im Bi5tum  St.'Ciallep wird  da Da'k a' da Gua"'  messaa

am heutigen  Thg mit  dem  Gedächtnis  Kon-  s'e Wea'a a'd se" on gluan"
Einheller,ka1terundtrocknerNovember  radsauchdasBischofCierhardsvonKonstanz

gibt  Regen  un'd milde  füft  im Januar.  begangen.  ThO"aS PenZ

W'  ffühle  eS  er  War

Deyehgmalige  GasthofSchrofensteininderMalserstraßein  Landeck,  dervoreinigenJahrenvonderramilieVölkzueinemmodernen
4-Stern41ote1 ausgebaut  wurde.
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fündheit
Aus  deii  rufü.!ufü € ll

der
»Erle'bten  Geschichte««

In unserer  letzten  AusgaOe haben  wir  das Pro-
- jekt  der Timler  Arbeiterkammer  vorgestellt,

bei dem inganzTirol  Arbeiter  und  Arbeiterin-

nenzu  einerSchilderungihres  Lebensermun-

tertwurden.  Ein Kapite)  des Projektesder  +iEr-

lebtenCieschichteii  befaßtsich  mitden  Erleb-
nissen  während  der  Kindheit  der  heute

Sechzig-  bis Achtzigjährigen.

Bruchstücke  aus den Erzählungen  der alten

Menschen  berühren  weit mehr  den Lebens-

nerv jener  "Ihge als es jede Interpretation

vermag.

»Also,  meineMutter  warein  armer'R=ufel.  ffat

überhaupt  nix  ghabt  als Kinder  und wieder

Kjnder.  f,s sind  unser  einundzwanzig  Kjnder

gwesn.  Jetztkönnts  euch vorstellen,  daß un-
sere Mutter  ihr  leben  lang überhäupt  nix

ghabthat.  UndderVaterwaraMaurerunddie

Maurer  haben aufjeden  Fall nie so viel ver-

dient,  daßerzumBeispielso  vielKindererhal-
tenhättekönnen.  Folgedessenhabenmjrnje

eppas Cieschpites zum  Essen ghabt.  Weil bei

unshatsdesganzeJahrnixalsriotundElend
geben.«

Familien  mit  wentger  a1s vier Kinder  waren

eindeutig  in der Minderzahl.  Die Mehrheit

hattebiszuzehnKindern  -  in f,inzelfällenso-

gar  bis zu zwanzig  zu versorgen.  Permanente

Nahrungsengpässe  waren die unausweichli-

che Folge. Akute  Mange1er5cheinungen  wa-

8chu1k1asse  mit  iifipqamtnntpmrhtii  uml  einer  Lehrerin  um  1924.

ren keine Seltenheit.  Wenn die Kinder  star-

ben, dann meist im Kleinkindalter  (»zum

Oroßteil  wegen Unterernährung.  KeineKraft,

njx ghabt...i«) Besser waren 4a schon die
i+Kleinhäusler« dran, die eine kleine,  beschei-

dene Landwirtschaft  als Nebenerwerb  be-
trieben.

»InderFrühhatsim  WinteraMjlchsuppnoder

a a Koch  gebn,  z'Mittagis  eigentlich  im Win-

terfünfmal  allerweil'die  Türggenpfann  aufn
Tisch gstanden  undaauf  dTiacht.  Zweimal

Kinderarbeit  war  an der  Ihgesordnung,  wie  hier  in  einer  Ziegelei.

oderdreimalimJahr,alsoz'Weihnachten  und

z"I Ostern  habn  mjr  a Fleisch  ghabt,  da hats

Flejsch  gebn,  sonstnachherkeins.  Undaufd'

rfacht  unter  der Wochn, Cierste Kraut,  habn

nit  Hunger  glitten,  net. Die Leut, was keine

Landwirtschaft  ghabt  habn, die habn a da

sparn müssen.  Arbeiten,  arbeiten,  und nit
viel essen, ge.rt

Mietzahlungen  für  die Unterkunft  -  norma-

lerweise  eine Küche  und ein Zimmer  -  bela-
steten zusätzlich  das familienbudget.  Die

Verwrrklichung iibürgerlicher  WOhnideale«

scheiterte  an Raumnot,  hoher Wohndichte

und am fehleneines  Mindestmaßes  anWohn-
komfort.

»JnunsererKüche,  dahatjamein  Vaterseine

Schusterwerkstube(ghabt).  Das wareineKü-

che, undjn  einerEckehaternebenbeinoch

Schuh repariert,  damit  er zusätzlich  etwas

verdienthat.  Ihab  in derKüche  gwohnt  und

gschlafn. Meine r,ßern und meine drei üe-
schwister,  die waren in einem  Raum. Toilette

14/,?/' außerm  flaus,  und  das Wasser atuf:h.ri
.Schlechte Kleidung,  schlechte  Wohnungen

und al1erlei lästigeMitbewohner  waren etwas,

was man sich heute kaum mehr  vorstellen
kann.

ii/ warja  voller  Läus, des war die Zeit, wo da 
in der  Küche,  da warn so Russen, so braune

Viecher, aHes voll, dann war so Ungeziefer,

Läus, Wanzen,allesdashatnursogewimmelt

vorlauter  Wanzn undLäus  und  Flöh. Und die
Mutter  hat  allweil  Petroleum  auf  mein  Kopf

aufritun  unddanneinbundn  undbrennthats,

abermirMbns  müssn  über  uns ergehen  las-

sen. Und dann  hatsie  uns den Kopfgwaschn

natüdich  und  des isch fett, und da hat  sie

m0ssn viel viel Laugn nehmen.  Was mjr  da

ausghaltn  habn  im.Kopf  bis die Läus wieder

weg warn. Kaum  warn dieLäus  weg, waralrs

voll  rfiJ3n, alls weiJ3. Allgemein  in der Schule
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Von Mensch zu Mensch, Gespräche unter vier Augen
Fragen, Meinungen,  Prübleme

Ich freue mich auf Ihr Kommen
Ürt: tfüB-Sekretariat

65[1[I Lamleck,  Malser StraDe 41
[)atum: 25. November 1988
llhrzeit:  von 18.(1(1 hii  17.3(1 llhr

üffen,  aktiv,  glaubwürdig

Blechlawine  und  P«»s«,kuile,iisr,hönheit,,
Streingeu  liat  viele  Gesicbter

Der Bgger Weiher i@ Strengen, ein Zugpferd
der Österreichischen  rremdenverkehrswer-
bung,  hat ganz  schön  neugierig  gemacht.
aübrigens  wirbt  auch  Strengen  mit  dieser  pla-
kattven  Stimmungskulisse.  Ob denn  die Rea-
lität  dieser Postkartenschönheit  auch tat-
aächlich  standhält?

Endlich,  leicht  verschwitzt  und etwas  keu-
chend  bis zum  richtigen  Platz  durchgefragt.
Nach  mehrmaligem  Verfahren  (was man  ei-
gentltch  gar  nicht  missen  möchte)  ist nach
einem  steinigsteilen  f,ndspurt  das Ziel  jegli-
cher  Anstrengung  erreicht.
Der Teich, noch  vor zwei Jahren  fast zuge-
wachsen,  wurdevonder  Gemeindein  Zusam-
menarbettmitdemTiroler  föndschaftsdienst

ausgeräumt und  faßtjetzt  wieder  das Wasser
wie ehedem,  als er noch  zur ßewässerung
diente.  DenTbichsiehtmansolangenicht,  bis
man  ihn  plötzlich  vor  der  ffase  hat.  ZurOrien-
tierungmöge  ein etwas  höhergelegener  Bau-
ernhof  (einer  wie aus dem  Höfemuseum)  die-
rien,  der  am iiEggii  hockt,  wie  eine  wachsame

Cilucke. Hof  und Weiher  atmen  ein seltsam
stilles  verschlossenes  Leben  auf  1400  Meter
Seehöhe.

Strengen  selbst,  weitläufig  und auf  histori-
schem  Boden,  kaumje  ebenoderrechtwinke-
lig. Die Häuserzeilen  der  Straße entlang  wir-
ken  eher  kalt,  herb  und  eben  »streng«.  Die al-
ten Gebäude  demonstrieren  mehr  bayuwari-
schen  und  allemannischen  Einflußim  Ciegen-
satz zur romanischen  ßauweise  des Stan-
zertales.

.Um dieseZeitbeginntsich8trengenbereitsin

denWinterschlafzu  wiegen.  Jetzt,  da dieSon-
ne sich langsam  auf und davon  macht,  um
erstim  Jänner  wiederzukommen.  Da kann  es
schon  sein,  daß manch  lüsterner  Blick  den
»nochii  beschienenen,  wetl höher  gelegenen
Verillern  gilt.  Die Landschaft  zieht einen
Strich  zwischen  Sonnenprivilegierten  und  '
Sch4ttengewächsen.  Solange, bts ein paar
Beherzte  daran  gehen,  'allmählich  dep im
Wege stehenden  ;Pezinagipfelii  abzutragen.

fiochüberdemTalgnundvonStrengen,  hierin  derNähe  von iitorettii,  wird,dieAussicht
frei.

Hans  Güllner
Kammerrat

8ozAt/sk/tsA

Aber,je  weitersich  der  Weg in die Horizontale
. schraubt, desto lichter und f@eier wird die

Sicht.  Strengen  sol1te mit  den Beinen  erobert
werden...

Die dreißig  Weiler von 8trengen bilden  auf
2.300Hektarein  Konglomgratvon  rund  l100
Seelen,  230  Ciebäuden  und  vie1, sehr  viel  I'la-
tur,  wie  willkürlich  durch  eine  fiktive  Linie  be-
'grenzt.  Dutzende  tleustadel  sind,  nicht  zu
vergessen,  auf fein säuberlich  gemähten
Berghängen  aufgespickt.  Das Ciras wird  über-
all kurz  gehalten,  obwohl  nur  mehr  zwei Vol1-
erwerbsbauern  in Strengen  ansässig  sind.
Es war an einem  Tag, noch  ehe der große
Schnee  kam,  als man  noch  mit  halbgeschlos-
senen  Augen  Wärmetanken  konnte.  Also,  da
gab es noch  immer  Plätze,  wo eine Stunde
neunzig  Minuten  zählte.  Man nehme  nur  eine
tlandvoll gestreßten  Alltags  und verstreue
achtlos ein paär Stunden  davon.  Zwischen-
durch  netge man das Haupt  nachdenklich
und  in Ehrfurcht,  dennStre,ngen  hateinegro-
ße Vergangenheit,  sogar  Vorvergangenheit.  '
Eigenwillige  Scherbenfunde  von i+Wallbur-
gen«,  von urgeschtchtlichen  5ehausungen
erzählen  davon. 1m WeileP Unterweg,  am
Burschl,  das steil  gegen  das aföl der  Rosanna
abfällt, könnte eine frühgeschtchtliche  Sied-
lung  bestanden  haben,  in der Mitte  der  ('eld-
terrasse wurden  Steinsetzungen  festgestellt.
Früher  hieß  5trengen  iiRallii oder  +iRälSbergii.
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Am  Ralsberg  loderten  auch  die +iKrydnfewrii,

die der Alarmierung  wehrtiafter  Mannen

galten.

ßesserwisser  hebenjetzt  die tland  und  beleh-

ren dahingehend, daß die alte Römerstraße,
deren Fahrrillen  he'ute noch zu bestaunen

sipd, ihren  Lauf  den tlang  entlang  nahm  und

dabei die Ortsteile Weier, Unterweg  und  Verill

berührte -  abseitsderheutigen  Verkehrsver-

bindung  zum  Arlberg.

r4och weiter  htnauf  aber  ducken  sich Häu;er

und tlöfe,  mühelos  einen  Höhenunterschied

von 400  Meter  bewältigend.

Etwas Eigenes, Rares passiert.  Die Kinder  in

Strengen sagen noch  »CirüJ3 Gottii  zu dem  Vor-

beikommenden. Der Olaube  hat  hier  seinen

Platz im Alltäglichen. Ein  altes  Weiblein  kniet

betend voreinem  »Kappelleii  (man  betone  die

Vorsilbe iiKapp«,  wohlgemerkt).  Deren  Facet-

ten strerigeriscper Eigenheit  sind  vielgestalt.

Oder haben Sie gewußt, daß der lege'ndäre

Pfarrer  8tmon Maaß aüs fließ  etgentlich aus

Strgngen  stamrrfte.

Wenn  sich  vom  Arlberg  herunter  das winter1i-

che Wirtschaftswunder  selbst  gegen  Stren-

gen  heranpirscht,jenachAufnahmeföhigkeit

der zentralen  Schiorte,  dann  fällt  ab und  zu

auchfürStrengenetwasab.  f,igentlichhätten

sie, 'sjaandershaben  können,  dieStrengener,

.als  dämals  vor  zehn  Jahren  oder  so von  einer

Liftanlage  im Davin  die Rede war. ffeute  ist

man  froh  darüber,  'dieser  Zivilisationskrank-

heit  ausgewichen  zu sein. Geblieben  ist  im

Davin  ein  rlatur-Reservat,  zu lioch  und  zu we-

nig bekannt,  um überrollt  zu werden.

Überhaupt  schöint  von Strengen  der +iRun«,

dieses Jahrhunderts  abzuprallen,  von ein

paar  kleinen  Qphwehchen  der Gemeindevä-

ter abgesehen,  (neuer  Siedlungsgrund  muß,

beschafft  werden  und der  Ausbau  des Weg-

netzes  zu den entlegenen  Gehöften  war  eine

stattliche  Aufgabe).

Wenn,  ja wenn  die )eidige  Blechlawine  nicht

wäre,,diesichtagtäglich  mittendurcMenOrt

wälzt.  föutderimJuIidiesesJahresdurchge-

Der  Egger-Weiher  ist ein  immer  lohnen-

des  Zie,l für  einen  kleinen  Ausflug.

führten  Messungen  werden  die festgesetzten

Lärmgrenzwerte  um ein beträchtliches  über-

schritten.

Zu diesem  Zeitpunkt  rollten  amTag600  fahr-

zeuge  pro  Stunde!  und in der  r'lacht  IOO Pkw

und  föstkraftwagendurch  denOrt.  DieSechs-

Kilometer-Lücke  der  Ost-West-Verbindung

zwischen  Wiett und Bregenz  gehört  in Stren-

gennichtnurdenBlechkübeln,  sondern  auch

den 8chu1kindern,  den Bauern  und dem

Viehtrieb.

Fruchtlos  waren  die bisherigen  mteiventio-

nenundAppellean  diePolitiker.  MitvagenZu-

sagen  ist  Strengen  wenig  gedient.

Wen würde  es da wundern,  wenn  dieStrenger

einmal  der »Ciachtii  packt  und  sie dem ßei-'

spiel  ihrer  Ciroßväter folgten, die ab dem  15.

Jahrhundert  einen  landesfürst)ichen  Zoll

einhoben.
L.E.

Schwere  und  läßliche  Sünden

Was haben  die Damen  und  tlerren  sich  dabei

gedacht,  als sie die öeue  Maschine  konstru-

ierten?  Eine läßliche  Sünde kommt  wohl

kaum  inßetracht.  Dasganze  Maschinchen  at-

met  eine  hohe,  feinsinnige  Intelligenz.'  Leute,

diedazu  imstandesind,sindauch  inderföge,

darüber  nachzudenken,  ob es vernünftig  ist,

mitKassettenzuschreiben,  dieaus.unverrott-

barem  Plastikhergestelltsind,  undvon  denen

allein  ich fünfzig  Stück  pro Jahr  in den Müll-

eimer  werfe.

Leider  ist  es verriünftigl

Die elektronische  Schreibmaschine  gehört

heute,  schon  aufgrund  ihres  makellosen

Sctrriftbildes,  zum  Standard  eines  jeden,  der

essich  nichtleisten  kann,  miteinem  Dtlettan-

terrverwechselt  zu werden.  Und wer möchte

das? !'liemandl

Gleichzeitig  ist  der  F'reisdruck:  von seiten  des

Marktes groß, die Schreibmaschine  selbst

also billig.

Durch  die I'totwendigkeit  jedoch,  firmenspe-

zifischeSchreibkassettenverwenden  zu müs-

sen, ergibt  sich  der Ciewinn  auf  dem Umweg

über  die  Benützung.  Das mehrfach  verwend-

bare,  allgemein  einsetzbare  und  billige  Farb-

band  auf  blecherner  Spule  hat  ausgedient.

Ausgedient haben  aber  auch  jene  verhältnis-

tnäßig  teuren Kopiergeräte,  dieaus  einer  ein-

fachen  Tonerflasche  nachgefüllt  werden

konnten, Heute muß  gleich  dte halbe  Maschi-

ne ausgetauscht bzw. wepeworfen  werden.

Dafür  ist sie beim  erstenmal  billig!

ßi1lig sind  aber  auch  die P1astikflaschen,  zu-

mindestfürden  tIandel, dernurnoch  verkau-

fen und  sich  nicht  mit  Leergut  herumschla-

gen muß.

Dennoch  weiß  jeder:  diese  Art  vpn Vernunft

ist  ein Wahnsinn!

Offenbar  geht  es längst  nicht  mehr  darum,

Produkte,  die aus einer  Zeit  stammen,  da es

noch  kein Umweltbewußtse'in gab, umwelt-
verträgltch  zu machen.  Nein,  auf  der  ganzen

Weltsitzen  tüchtige,  relativjunge  und  relativ

geniale  leute,  die sicherlich  zuhause  Voll-

kornbrot  essen und  am Abend  Yoga betrei-

ben,  um  am nächstenTag  fit  ins Büro  zu mar-

schieren und der ganzen Umweltscheiße
ohne  Genierer  noch  einen  Haufen  hinzuzufü-

gen.

Wenn ein Autor  in einem  Buch  oder  in einem

Artikel  eine falsche  Behauptung  aufstellt,

kann  er vor Gericht  kommen  und  verurteilt

werden.

Wenn  Schreibmaschinen-,  Kopiergeräte-,

Plastikflaschön-  oder Was-weiJ3-ich-was-für-

Produzenten  durch  ihre  neuen  Produkte  voll-

kommen  neue Umweltprobleme  schaffen

machensieGewinn,  geltenalsArbeitsplatzsi-'-

chererund  bekommen  irgendwannden  Kom-

merzialrafstitel  auf  die Brust  geheftet.  .

In Wirklichkeit  sind  sie, Üm zu meinem  Reli-

gionslehrer  zurückzukehren,  ganz  gewöhnli-

che  Verbrecher.  Und solange  sie nicht  als sol-

che behandelt  werden,  bleibt  der ganze  Um-

a weltschutzeinlächerlichesCieredezurbesse-

'ren  Abendunterhaltung.  Ganz  wie  wir  auf  un-

terhaltsamere  Religionsstunden  aus waren.

Alois  Schöpf

Schweiz:  lkw-Nachtfahnerbot

wird  ab l.  Nov.  verlängert

Das in der  Schweiz  übliche  Nachtfahrverbot

für  föstkraftwagen  über  3,5  Tonnen  höchst-

zulässigem  Ciesamtgewtcht  wird ab l. No-

vember  um zwei Stunden  verlängert,  berich-

tetderÖAMTC.  ßis31.  März  1989  dürfendiese

Lkw nur  noch von 5 Uhr früh  bis 21 Uhr

abends  aufden  SchweizerStraßen  unterwegs

Seln.
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überall  wara//es  vollerLäuse.  Wanzen  und  Un-
geziefer,ja.  UnddieBetten  warn  vollerWanzn.

Man  hatsich  njmmer  dawehrt.  In die  besten
tIau'shalte  waralles  vo1lerLäuse.«

Kinderarbeit  war  eineSelbstverständIichkeit.

föut  der  Erhebung  war  außerdem  nur  knapp
über  die Hälfte  der arbeitenden  Schu)kinder
nurin  einemArbeitszweigtätig.  44o1o warn  in
zwei  odergar  mehreren  Zweigen  beschäftigt.

fürr')atural-  oderGeldlohn  wurden  die Ktnder

inderföndwirtschaft,imt1aushaltund  inden

Ziegeleien  eingesetzt.  Innerha1b  der Familie

wares  üb)ich,  daßa1leMitglieder, die dazu  im-
sfönde  waren,  zum  Einkommen  beigetragen
haben.

Cieburtenkontrolle  und  Empfängnisverhü-

tung  waren  tabu.

»Mirhabnja  von 'nitn  undBlasnkeineAhnung

ghabt.  Mir warn  ja  so unaufgchlärt,  kejn
Menschhatuns  wasgsagt.  Mirwarnnochblö-

der  wje sonst  djesbezügljch.  Keine  Aufklä-

rung, daischniegesprochn  wordn über, über
.. mirhabn  alleselbermüssen  draufkommen
aufalles.«  , -

Der Preis für  dieses »Auf  al1es se16st drauf-
kommen  müssenti  war  für  viele  Frauen  ein  le-

digesKind,  verbundenmttgesellschaftlichen

Sanktionen.

Innerha)b  einer  »intaktenii  Familie  stand  der
Vater  an der  Spitze.  Um diese  Vormachtstel-

lung  durchzusetzen,  waren  Schläge  und  Prü-
gel  das  gängigste  Mitte).  (»Der  Vaterisstreng
gwesen,abergut,imein,esisnetandersgan-

gen,  net.«)

DieKindheitsphasewar,  ausderheutigenPer-
spektive  und verglichen  mit  der  sozialen  Si-
tuationdesBürgerkindesimselbenZeitraum,

kurz.  Dte metsten  mußten  vom  sechsten  bis
achten  Lebensjahr  an ihren  Beitrag  zum  Le-
bensunterhalt  leisten.

7u berücksichtigen ist, daß jede  Erzählung
dieser  »Zeitzeugen«  von vornherein  über-
formtistvomStandpunktder  heutigenSicht.
»Die Kindheitsbilder,  die die Erinnerung  her-

vo<bringt, sind »Erwachsenen-Bilder« wie es
indemBerichtheißt.  Natürlichwerdenimmer
wiederVergleiche  mitder  heutigen  Zeit  ange-
stellt.  Etwas,  das früher  als selbstverständ-

lich galt, wir8t heute oft unfaßbar.
So mancher  erinnert  sich gerne  zurück  an

»diegutea1teZeitii,  wobei  man  wirklich  fragen

muß,  wannundobdiesejesföttgefundenhat.
Unzählige  ßilddokumente  schlumBern  ein-
trächtig  neben  Gedächtnisprotokollen  in
nochunausgeforschtenQuel1en'.  Verschüttet,
und  dem  Vergessen  preisgegeben.

Allzuoftauch  +igerneii vergessen.  EineSchlüs-
selfunktion  zum Verstehen  der damaligen

Verhältnisse  liefert  ein weiteres  Kapite)  aus
der iiBrlebten  Cieschichte«,  das wir in eiri'er
nächsten  Folge streifen  werden.  i+Arbeit  für
alleii,  den ffationalsozia)ismus  in deö f,rzäh-

lungen  der Tiroler  Arbeiterinnen  und Ar-
beiter.

L.B.

Que1le: Kindheit  im Arbeiter-Milieu

von  Cierd Auer

Landeck  - Perjen, Tel. 05442-2545

»»Ali Raba und  die 40 Räuber««
Märchenauffühning in der Aula des Gym Landeck

Tausend und eineNachtlangerzählte  Prinzes-
sinScheherazadeMärchen,umnichtinSchIaf

zu fallen. Eines  dieser  Märchen  ist »Ali Baba
und die 40 Räuberii,  eine unglaublich  span-
nende und-mitzige Geschichte,  die das fön-
destheater Schwaben  am Sonntag,  den 27.
November unter der  Regie von föthar  Drude
erzählen wird. Die Aufführung  findet  um
14.30 Uhrinder  AuladesCiym  föndeckstatt.
Ali f5abaund seineFrau  Mardschanabefinden
sich beim Brennholzsammeln,  d.h. Mard-
schanasammelt  und  ziehtdenschweren  Kar-
ren, währendAliBabadieArbeitenbeaufsich-

tigt  und ansonsten in der  8onne  faulenzt.  Al-
lerdings läßt sich  Mardschana  dieses  Pascha-
tum nicht langegefallenund  sagt  ihrem  Ctöt-
tergattengehörigdieMeinung.  DieseEheidyl-
le beobachtet  ein Geier.

P1öt21ich lau.tes t'lufgetrappel  kündigt  nichts
Gutes  an. Während  Ali  Baba  und  Mardschana
sich  schnell  hinter  einem  Felsen verstecken,
breschenbeladen  mitwertvo1lerBeutediebe-

rüchtigten  vier  Räuber  (in den Augen  des

Angsthasen40 Räuber)herapun4verschwin-
den  mit  tfi!fe  etnes  Zauberspruches  im Berg. .
r'lachdem  die Räuberbande  wieder  davonge-

ritten ist, hält Ali Baba die rleugierde nicht
mehr, Trotz seiner großen Arigst begibt  er
sich in das Versteck der Räubei. Den Zauber-

spruch»8esamöffneDich«hatersi<:h- gutge-
merkt. Br und I%rdschana entdecken  in der
Höhle gewaltige Schätze: Gold und Silber,
Edelsteine aller Art, Kisten und Kasten  von
Geld. Geblendet von diesem  Reichtum  mer-

ken,sie erst im letzten Moment, daß die Räu-
berzurückkehren. Siekönnengeradenoch  im

Schutz derDunkelheit fliehen, doch  die Räu=

ber wissen nun, daß ihr Cieheimnis  enjdeckt
ist und bleiben Ali Baba auf  den Fersen.

Wie die Räuber Ali Baba und Mardschana in
derkleinenStadt,  wodiebei&nwohnen,  auS-
findig machen und A1i Baba veischleppen,
wie Mardschana dann mit List und Klugheit
und derHilrödes8chlangenbeschwörersHad-
schi Abdu1lah ihren Mann befreit und den

Räubern endgültig das Handwerk le@t, zeigt
dasföndestheaterSchwabenin  75unterha1t-
samen Minuten. Eintrittspreis: S 45. -  (im
Vorverkauf S 40.-),  Kartenvorverkauf: Spiel-
waren bzw. Kaufliaus Cireuter, Malser  Str.
35 +  44.

itAll' Baba llnd  dl'e 40 Rallbent'  m'lrrhpnal"'Juuus  aui 27- November llnl  14-30  Ukr
iniGymLandeck. Foto:Kroll
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Räumreformen
In diesen  bildnerischen  Äußerungen (Struk-
turen)  sehen  wir  das  jeweilige  Raumempfin-

den des Kindes  unmittelbar  auf  die Fläche

projiziert.  Dieiisensible  Kugel(Lersch),  die  das

Kind  alsorganisches  Lebewesen  zunächstist,

erscheint  rotierend  in Knäuel,  Spirale  und

Kreis.  DieAuseinandersetzung  mitderfesten

Körperwelt,  auf  der  das Kind  geht  und  steht,

findetihren  r'liederschlag  in Zickzack  und  Ka-

stenbtldung,  den Zeichen  des ++Tastraumesii. '

Atem  und  Puls  sind  dem  Kinde  elementarge-

geben  und  rufen-Wechselformen  und  Reihung

hervor.  Die Kritzelfläche  wird  vom Kind  zu-

nächst  nicht  a1s solche  gesehen,  sondern  als

teCknjS €ke Ebene  del'  VelNjrlJh(,huug.

ErstdieKreis-undKastenformenführenindie

F)äche,  die dann  von Streuungen  ausgefüllt

werdenkann(Zeichnungl).  EinSchwerpunkt

in der  Mitte  der  eingeschlossenen  Fläche  tst

häufigder  Übergangvon der  Linie  indiezwei-

te Dimension  (Zeichnung  2).

i7ii1« ii  iilnii  l1'l'ug  4e1a KfjtZelStufe-

Die Bedeutung.der  Frühstufe  besteht  darin,

daß das Kind  hier  sein  vitales  Raum-  und

Kfüpcibuipffufü,u  i(n Klecksen  sein ur-

sprüngltches  farbempfinden  -  vor  aller  Ge-

genständlichkeit  aus sich herausstellt  in'

einem  getstigen  Akt  elementarer  Selbst-

verständigung.  fls entwickelt  so das innere

Bezugssystem,  mit  welchem  eS dann  die Ei-

genwelt  organisch  aufnehmen  und ordnen

kann.  Innere  Form und inneres  Licht  gehen

der  Welterfassungvoran.  Doch  wird  diese  na-

tür1iche  Folge vom Erwachsenen  häufig  ge-

 stört,  der mit  seinen  frage:n:  +iWas.ist das?«,

++Was soll  das werden?ii,  vom  »sinnlosenii  Krit-

zefö und iiSchmierenii  zur  Zeichnung,  die et-

was  +ibedeutet«,  drängt.  .

Der Übergang  zur Gegenständlichkeit  er-

scheintsoabgekürzt,  wichtigeübergangsfor-

men  werden  übersprungen.  Eine  solche  Un-

terentwicklung  der Kritze1stufe  führt  dann

häufig  zu einem  verfrühten  Schematismus

und  zu einer  Verkümmerung  des Rhythmi-

. schen  und des Farbempfindens  (Zeichnung

lJ'  )0

%lpihaqdzpirhnpn  . lm  g1eichzeitigen

Zeichnen  undMalen  mitbeidenHänden  besit-

zen wir  ein Mittel,  die Kritzelstufe  zur  vollen

Entfaltung  zu bringen  unter  Ausschöpfung

aller  Möglichkeiten  sowte raumbi1dnerisch

unte,rentwickelten  Kindern  nachträglich

einen  Ausg)eich  zu schaffen.  Da das Kind  ur-

sprünglich  Beidhänder  ist,  mit  zweiseitigem

Raum-  und Körperempfinden,  und die Ein-

händigkeit  -,  ßevorzugung  der »schönen«

i'Iandl  -  bereits  eine Störung  bedeutet,  ist

das  Zweihandzeichnen  die  Rückkehr  zu

einem  natürlichen  Zustand.  Noch  deutlicher

als beim  einhändigen  Kritzeln  zeigt  sich  hier

Zeichnung  2: »F!ikolaus  kommt  ins  ffausii,  MädChen  Q12 Jahre,  Faserstift.

Zejchnung  l:  iiMädchenii,  5 Jahre,

Paserstifl  und  Farbstift.

dli 7i1.iiiinim  11111111!3 d«' i ruiul  föit  den Le-

he,nsvuigäuHeul Die bilakeralen -  nicht
symmetrischeni  -  Gebtlde  sind  häufig  vom

Atem  inspiriert,  wobei  wir  zwischen  Ein- und

Ausatmungsfiguren  unterscheiden  können

(Zetchnung  4). Zuweilen  erschemt  der Bin-

nenraum  deg Körpers  mit  dem  Blutkreislauf

nach  auJ3en projiziert,  inäem der Pulsschlag

Reihungsformen  anregte  (Zeichnung  5).

Rotierende  Fqrmen,  Kastenbildungen  und

Streuungen  treten  beim  zweitiändigen  Zeich-

nen  und  Malen  in gleicher  Weise auf  wie beim

gewöhnlichen  Kritzeln.  Dabei  kann  die moto-

rischeAnregungzuganzenßildfo1genführen,

die rasch wie ein film  ablaufen.  Das Kind

überläßt sich dann  dem Einfall  des Augen-

blickes  und  der  Zwtesprache  mit  dem  jeweils

entstandenen  Gebilde.  Echte  bildnerische

naltung  hat  eine  Wurzel  in  der  spieleri-

schen  Hingabe.  Wir Erwachsenen  erleben

diese  tfingabe  etwa  dann,  wenn  wir'an  einem

Sommertage  am Strand  den Sand spielend

durch  diefingerriese)nlassen,ihri  überunse-

ren Körper  stre.uen,in  ihm  wüThlen, mit  den

Fingern  und  Zehen  Figuren  in den Sand ma-

len.  Wir  spüren  bei diesem  Tun  viel1eicht  erst

tm nachhinein  sehr deutlich, daß wir  »ganz

dabei  sindii.  Und wir  werden  vielleicht  eine

Seite  in uns mit glücklichem  Erstaunen  ge-

wahr,  die  sonst  gänzlich  verkümmert.  Wir  er-

fahren  dieses  Material  Sand,  erfahren  aher

auchunsselbst.  Beim  Kinde,vorallem  beim

Kleinkinde,  steht  spielendes  Tun dieser  Art

ganz  im Vordergrund,  nämlich  immer  dann,

wenn  dem Kinde  ein neues  hanägreifliches

MatertalindieFingergerätundessichmitsei-

ner Eigenart  und seinen  Verwendungsmög-

)ichkeitenvertrautmacht.  kimZeichnenhat

mandieseArtderAuseinandersetzungzuerst

beobachtet  und als Kritzelstadium  bezeich-

net.  Ähnlich  kritzelnd  verfährt  das Kind  aber
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auch  mitvielem  anderen,  seinen  ßausteinen,

mit  Ton, Wasser, f,rde,...Vielleicht  lag in dem

Wort  Kritzeln  ein abfälliges  Urteil,  als man  es

zuerSt  aussprach.  tleute  sehen  wir  das krit-

zelnde  Umgehen  mit  dem  Material  als gleich-

berechtigte  Tätigkeit  neben  dem sinnvollen

Ciestalten  an. Wir )assen  nicht  nur  dem K1ein-

kind  seine  Kritzelfreiheit,  sondern  wir  wissen

das Kritzeln  auch  bei älteren  Kindern  und  bei

.Erwachsenen  als eine  Tätigkeit  zu schätzen,

die einseitige  Versteifungen  und Verkramp-

fungen, dieFolgen  ausschließlich  verstandes-
mäßigen  Thins, zu lockern  und  lösen  vermag.

Ubergang  mm  Zeichnen.

Also  gehören  Kritzeleien  der Spielwelt  des

Kindesan.  Sierufen  ba!dAssoziationen  wach,

die besonders  fruchtbar  sind,  wenn  sie vom

Erwachsenen nicht erzwungen oder s4gge-
riert  werden.  leicht  wird  der Kreis  als Ballge:

deutet,  das Kreuz  als Blume,  der Kasten  als

tiaus.  Die Benennung  kann  aber  auch  ganz

wi1lkür1ich  sein,  wie ein Stück  fiolz  bald  ein

Schiff,  ein Stück  Brot  oder  eine  Lokomotive

darstellenvermag,  wennesdieSpielsituation

erfordert.  tIäufigwiederkehrende'updgleiche

Assoziationen  hervorrufende  Formen  führen

schließlich  zu einerUmkehningdes  tntste-
hungsvorganges:  am Anfang  stehen  jetzt

nicht  mehr  das Experiment  und das freie

Spiel,sonderndieAbsicht,  etwasBestimmtes

zu geben,  also  eine  Gegenstandsvorstellung.

Damit  ist der Übergang  vom Kritzeln  zum

Zetchnen  vo1lzogen.

Zeichnung  4i Zweihandfigur,  Bleistift
*mrl  Kugel,zckrcihc».  - '

Ir  !
H'l'h"!

Zeichnung  5: Zweihandfigur  mit

ffinähvn,sJ[ul  füi

CJECIEfflARTSLITEEATUR

Europa  den Afrikanern

Die schönsten  Ge.ichichten  entstetien  oft  da-

durch,  daß man  Binsenweisheiten  umdreht.

Während  niemand  etwas  Besonderes  daran

findet,  daß Afrika  den Europäern  gehört,

stutztmaandoch,  wennplötzlichAfrikanerdie

Macht  in Europa  übernehmen  so1len.

In Distls  Roman  ist  Österreich  bereits  einije

Jahre  besetzt.  Vietnamesen  fahren  im Jeep

durch  Wien und  amüsieren  sich  in den diver-

sen 1n-Lokalen.  Als ein Vietnamese  eine

Österreicherin  vergewa1tigt,  wird naturge-

mäß der anwesende  Österreicher  verhaftet.

Das sind  die Ciesetze 'der Kolonialisierung,

erstwennmansieseitenverkehrtdurchspielt,

begreift'man  den Wahnsinn.  Ehemalige  Zei-

tungskolporteure  kommen  a1s Url-Delegierte

nachWienzurück  und  erinnerndaran,  wiesie

einst  menschenwürdig  in Österreich  behan-
delt  worden  sind.  '

Österreich  wird  nachStrich  und  Thden  ausge-

nommen,  d.h.  die Afrikaner  benehmen  sich

genau  so, wie sich  die Österreicher  üblicher-

weise in Afrika  benehmen.  Kinder  werden

adoptiert,  entweder  an reiche  Ijute  verscha-

chert oder zu Organspendearn  umfunk-
tioniert.

Afrika  ist groß  und  mächtig  geworden,  Asia-

ten  leisten  tIilfsdienste,  Vietnamesen  sind  die

modernen  Kubaner,  die die Stellung  rür an-

dere halten.  Wenn man  genau  über1egt,  er-

scheint  dieser  Roman  ganz  vernünftig.  Denn

die größte Übertreibung wird  ohnehin  stets

von der Wirklichkeit  übertroffen.

Österreich  schneidet  in diesem  Roman  nicht

gutab.  Aberwersich  inderEntwicklungshilfe

letztklassig-benimmt,  darf  sich nicht  wun-

dern,  wenn  er als lütztklassig  eingestuft  wir.

Gotthied  Distl:  Europa  den Afrikanern.  Ro-

man.,  Ravensburg:  Verlag  Peter  Selinka  1987.

204  Seiten.  171,60  öS.

Oottfried  Distl,  geb. 1954  in Mistelbach,  lebt

in Wien.

Helmuth  Schönauer,  18/09/88

Bitte

Unser  tägliches  Brot

gib  uns heute

zu  essen

zu trinken

Menschen

deren  Anblick  uns wohltut

die rechte  Form des Gesprächs

zu Rast genug  Zeit

Selbstsicherheit

den tIang  zur  Lust

und  gesegneten  Schlaf.

Karl Mussak  aus: Auf  kargem  Boden  viel

Farbe
Zeichnung  3: Knabe  4V2 Jahre,  iiMein  Baum  und  ichii,  Buntstifte.

üemeindeblatt  25.11.88



Ehe'  und  ramilie:  Weilewautlel  ist  nicht  einfach  »»Werteverfall««
Moraltheologe  Rotter:  Absinken  der  Kindpryahl,  Rollenwandel  der  hau  und

Lockening  familiärer  Bindungen  als wesentliche  Faktoren

bereite  besonders  die Löckerung  der zwi-  in einer  bestimmten Situation ein Auseinan-

. schenmenschlichen  Beziehungen  auch in  dergehen  besser  sein,  als sich  weiter gegen-

Eheund-FamilieunddieTatsache,daßdieUn-  seitigzuquälenodergarzuhassen.Rotter
auflöslichkeit  der f,he kein  selbstverständlt-  wört!ich: +iWenn heutige moraltheologische
cfüsIdealmehrist.DiePrivatisierungdesLie-  Stel1ungnahmeÜofteinegewissefastschei-
besideals,  die heute  oft  in der  Meinung  zum  dungsfreundliche  Haltung einnehmen,  dann

Ausdruck  komme,  die Ehe sei Privatsache  nichtdeshalb,wei1sievomGebotJesunichts

und  die Ehesch1ieJ3ung  eine  bloße  Formalität halten, sondern deshalb, weil sie anstelle
ohne Bedeutung, bezeichnete Rotter als einer punktförmigen Bewertun0 der Ehe-
++schweren anthropologischen  Irrtum«.  Des-  schetdungselbstmehrdenPro7eßdesMiß1in-

,halb  sei es wichtig,  wieder  defi  Zusammen-  gens  einer  Ehe ins Auge  fassen«.

hangzwischenpersonalerLiebeundäußeren  AufmerksammachteProf.RotteraufdieZu-
Möglichkeitsbedingungen  des Zusammenle-  nahme  der Zahl  jener  Kinder,  die als Einzel-

bensbesserbegreiflichzumachen.Personale  kinderaufwachsen.SolcheKindermachten
Liebebrauche+iStcherhettundUnterstützung  oftdenEindruckvon»kleinenErwachsenen«,

von  außen«,  die sich nicht einfach befehlen lassen, son-
Zur  Ehescheidung  betonte Rotter, daß sie im  dern auch selbst mitreden wollen und denen
Sinne  des Neuen  Itstaments  »eine schwere  eö besser  als Ktndern  aus Mehrkindfamilien

Verfehlung  gegen  dte Treue,  gegen  Liebe  und  gelinge,  die Erwachsenen  für  ihre  1nteressen

Gerechtigkeitii  sei. Dennoch  dürfe  man die  zu mobi1isieren.  Da wirke  sicTh, so Rofter,  na-

Schuld,umdieessichhierhandeIt,nichtein-  türlich  auch auf  die tlaltung  solcher  Men-

fach  im Moment  des Auseinandergehens  se-  schen  im Bereich  der Po1itik  aus. Für wichtig

heü.DigSchuldliegevielmehrvoralleminder  hältderMoraltheologeindiesemZusammen-
vorausgehenden  Gestaltung  der  Ehe, im Ab-  hang  die Förderung  des möglichst  frühen

sterben  der gegenseitigen  Liebe  und in der  Kontaktes  der  Btnzelkinder  mit  Kindern  ähn-

tIerbeiführungeine.sZustandes,indemeine  lichenAlters,umdamiti/einergewissenIso1a-

Weiterführung  deraCiemeinschaft nicht  mehr  tion  in der psychischen  Entwicklung  entge-

sinnvoll  erscheint.  Deshalb  könne  dann  auch  genzuwirkenii.

Innsbruck  (pdi)  -  Die Tatsache,  daß sich  im

Zusammenleben  der  Menschen,  in ihren  Be-

ziehungen  zueinander  in  den Bhen  und  fami-

lien gegepüber  früher  vieles  verändert  hat,

berechtige  keineswegs  dazu,  von einem  »Wer-

teverfallii  odervon  »moralischem  Niedergang«

zu  sprechen.  Dies  unterstrich  der Inns-

brucker  Moraltheologe  Uriiv. Prof. Dr. tlans

Rotter  am vergangenen  Donnerstag,  27. Ok-

tober  im Rahmen  des Symposiums  »Familie

gestern  -  heute  -  morgen«  im Volksbil-

dungsheim  Grillhof  in Innsbruck-Vi1l.  Dap

Symposium  wurde  von der Abteilung  i+Ju-

gend  und  familie«  des Amtes  der  Tiroler  fön-

desregierung  in Zusammenarbeit  mit  dem

Pädagogtschen  Institut  und dem Katholi-

schen  Bildungswerk  zur  Erarbeitung  von  Vor-

schlägen  für  die T'amilienprolitik  des Landes

veranstaltet.  

Der  Wertewandel  in bezug  auf  Familie  ist  laut

Rotter  wesentlich  von  drei  faktoren  geprägt:

vom Absinken  der Kinderzahl,  vom Ro)len-

wandel  der  Frau und  von  der föckerung  fami-

liärer Btndungen. In,7gesamt sei »eine Verän-
derung  in Richtung  Emanzipatiomi  festzu-

stellen:  »Während  sich das Ciehorsamsideal

früherer  Zeiten  abgeschwächt  hat,  gewinne.n

Werte wie F'reiheit,  Selbständigkeit,  Mitver-

antwo$u(ig, Demokratie und Bereitschaft
zur Kritik  aq pedeutungii.  Die Schwächung

desSinnes  für  Einordnungund  Gehorsam  be-

dinge  eine  »Minderbewertung  yon  Treue  und

stabilen  personalen  Beziehungenii.  ßheschei-

dungen  seien  nicht  nur  häufig,'sondern  wür-

den auch in der Bevölkerung imm4r mehr ak-
zeptieit.  Hierhergehöreauch  derTrendzuun-

verbindlicheren  Lebensgemeinschaften,  zur

+iEhe  ohen  Trauscheinii,  die von vornherein

einen  Wechse1 des Partners  als Möglichkeit

einkalkuliere.

Trotz  dteses  Befundes  warnte  Rotter  davor,
diesen  Wertewandel  i+zu schnell  föitsttt1ichen

MaJ3stäben  zu messenii und etwa zu urteilen,
die Menschen  heute  seien schlechter  oder
auch besser  als frühere  Generationen.  Der
Moraltheologe  begründete  diese Ansicht mit
dem  tJinweis,  daß geändertes Sexüalverhal-
ten,  geändertes  Konfliktvprhalten, gestiege-
ner Wohlstand  usw. Faktoren seien, die zu-
nächst  einma  iivon außenii  an die Menschen
herankämen  und  noch  kaum  etwas darüber
aussagten,  +iwieweit  jemand  im eigentlichen
Sinn  den Partner  und die Kinder  liebt«.  Ent-
scheidend  für  ein sittliches Urteil sei aber,
++wieweit innerlich  ein 'guter Wille da ist und
das Bemühen,  dem anderen  seine Liebe zu
Zetgen«,

Trotz  seiner  rorderung nach  Zurückhaltung
beisittlichen  Urteilen  in konkretenfällen  und
trotzAblehnungvon  Pauscf'ralurteilen sprach
sich  Rotter  mit  rlachdruck dafür aus, daß die
Kirche  fürihr  Ideal  von  Familie  werbe. Sorgen

DerHundertjähngeKalenderbehieltrecht,  dieerstenSchneefällegahsamEwigkeibi-

sonntag,  den  20.  November.
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Wo steht  der  Tiroler  Umweltschutz?
Sowohl  gegen ßeschönigung  a)s auch gegen
unsachliche  Polemiken zwisctien Umwelt-
schützern  und Politikern  richtetsich  derTiro-
ler Umwe1tschutzbericht  1987,  der nun von
der Tiro1er föndesregierung  an den landtag
weitergeleitet  wurde.
Neben den »einschlägigenii  Abteilungen  des
föndes  bieten Arbeiter-,  tiandels-  und fön-
deslandwirtschaftskammer,  Wi1dbach- und
Lawinenverbauung,  der föndessctiu1rat  und
die Förderungsstelle  des Bundes fürErwach-
senenbildung  einen umfassenden  Einb1ick in
ihre Umweltaktionen  und blicken  mit  mehr
oder  weniger  Skepsis in die Zukunft  der Tiro-
ler Umwelt.

Dies sind einige  wesent1iche Punkte  des Eic-
richtes:Wichtigemeuerungen  zumverbesser-
ten Schutz  von Feuchtgebieten  und Gleterre-
gionen  sowie die f,inführung  von Naturpfle-
geplänenundeinesNaturschutzfondssollder

zur Beguföchtung  ausgesandte  Entwurf  zur
Novellienung  des Tholer  Naturschutzge-
setzes  beinhalten,  so die Abteilung  Umwelt-
schutz.

Die Bezirksverwaltungsbehorden  haben ins-
gesamt  sieben  neue  Naturdenkmäler  qe-
schaffen,  darunter  neben  zahlreichen  Baum-
Raritäten  (etwa eine ßlutbuche  bei tIall)  auch
die lang umstrittene  ßrandenberger  Ache,
womit  eine drohende  Kraftwerksverbauung
endgültig  kein  Thema  mehr  sein dürfte.  Von
den insgesamt  neun Schutzgebieten,.  die in

Der  Grahstein
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keiner  mehr
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Begraben
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die thn liebten

unter'

)ungeren

Steinen.

Dietmar  Füssel

Diskussionstehen,gabesbesondersim  frem-
denverketusmäßig  und  1an6wirtschaft1ich
bereitsguterschIosserien  Karwendel  massive
Einsprüche,  sodaß es noch zu keiner  Verord-
nung kommen  konnte.

Sinkende  Altstoffpreise

gefährden  Recycling

Immer  bieiter  wird die Kluftzwischen  der Be-
reitschaft  der Bevölkerung  zur Mülltrennung
und Rohstoffsammlung  und  dem Angebotan.
Möglichkeiten  zur Ahfallverwertung:  Das
jähr)iche  Müllaufkommen  in den Tiroler  Ge-
meinden  beträgt  etwa 265.000  Tonnen, das
bedeutet  (trotz  Re'cycling-ldee)  eine erhebli-
che Steigerung  gegenüber  den letzten  Jah-
ren. Da bei der Verwertung  von Altstoffen  die
Preise stetig  fallen, (bei Altg1as etwa von S
820.-  auf  S 640.-  pro Tonne), fordert  die
Umweltschutzabteilung  eine Subventionie-
rung  dieser Sammlungen.  Die tIandelskam-
mer vermittelt  schon längere  Zeit über eine
»Abfallbörse«  Abfallverwertungsbetriebe  an
Unternehmer,  die lndustrie-  und Gewerbe-
müll  einer  Wiederverwendung  zuführen  wo1-
len. Die anfängliche  Begeisterung  der Bevöl-
kerung  für  die Möglichkett  der Giftmüllabga-
be in den Gemeinden  ist letztes  Jahr  wieder
utn 13'/o  zurückgegangen.  Lediglich  Kon-'
sumbatterien,  die das ganze Jahr  über  abge-
gebenwerdenkönnen,würdenum449'o  mehr
als irü Vorjahrgesammelt.  rlach  wie vor  nach
dem i+Florianiprinzip«  funktioniertdteßeseiti-
gung  von Sondermüll:  ln Österreich  gibt  es
,eine einzige  Sondermüllverbrennungs-
anlage;  UmbauarbeitenbetdenEntsorgungs-

be'trieben  in Simmering  haben letztes  Jahr
die sechs SonderaMallbeseitiger  in Tirol zu
f,xporten  insAusland  und Zwischenlagerung
gezwungen.

üegen  Verkehrslärm

und  -abgase

Als Maßnahmen  zur Verminderug  der Lärm-
belastung  entlang  der  Hauptverkehrs-
strecken  empfiehlt  die Umweltschqtiabtei-

lung folgende Maßnahmeni  Herabsetzung
der zulässigen  Grenzwerte  'für Motorgeräu-
sche bei Lkw, tlinaufsetzen  der tlubraumzahl
bei Mopeds und Kleinmotorrädern  zur Redu-
zierung  der hohen Drehzahlen,  die Verursa-
cher  des »Mopedheulens« sind, Auföringung
von Flüsterasphalt  auf  den Autobahnen,  Pro-
jektierung  von Trassen in möglichst  großem
Abstand  von den Siedlungen,  ('lachtrahrver-
bot und eine fortsetzung  dep 60 km/h-
Versuches  für Lkws auf dgr Autobahn  sowie
Verlagerung  des Lkw-Verkehrs  von den
Bundes-  auf die Autobahnen  (Untersuchun-
gen im ßereich  Stams haben zum Ibil  Verbes-
serungen  der lArmsituation  durch  den Auto-
bahnbetrieb  in den umliegenden  Siedlungen

ergeben).  Beim Bau von neuen Eisenbahn1i-
nien  sollen  'fünnelvariantgn  forciert,
Streckänführungen  auf Dammlagen  oder
über Stahleisenbrucken  jedoch  vermieden
werden. Die Abteilung  Ic)Landesp)anung  hat
in diesem Zusammenharig  ein 200 Seiten
starkes  Entwicklungsprogramm  für  die vom '
iransit  schwer  geprüfte  Region Wipptal  erar-
beitet,  in dem Vorsch)äge zur Reduzierung.
der Lärm- und lmmissionsbelastunjen  ent-
halten  sind.

Weiters im Bericht  enthalten  ist das 1987  er-
stellte.Tiroler  Energiekonzept,  das sich für
mehr Unabhänpigkeit  von Erdölimporten
durch  den Ausbau  des i+weißen CiO1deS« Was-
serkraft,  Energiesparen  und Förderung  von
Alternativenergien  (passive  Sonnennutzung,
tIackschnitzelheizung)  ausspricht.  Die Tiro-
ler Fremdenverkehrswerbung  weist auf den
Erfolgdesßerg-Videos  +iGettinghighii  hin,  das
den »Bergsommer«  als ++grüne« Alternative
zum Winter-Massentourismus  anpreist.  fiier
wird aber  die Ciastronomie  noch sförk  aufho-
len müssen,  um ihre F5etriebe auf  einen um-
weltfreundlichen  Standard zu bringen:  Die
Abtei1ung  Wassenecht  berichtet  von +iargen
MißStändenii  bezüglich  Abwasserbeseitigung
in manchen  Berggasthöfen   und Alpenver-
einshütten.

Ing.  Konrad  Tilly

ein  Ser,m,ige'r
Der Cieschäftss&llenleiter  des "j'iroler  Jäger-
verbandes;  Ing. Konrad Tilly, feierte  am 14.
Novemberl988dieVo1lendungseines60.  Le-
bensjahres.  Der Jubilar,  der in Iblfs  als Sohn
eines Industrieangestellten  zur Welt kam,
nahm'nach  Besuch 6er föndeslehranstalten
Rotholz  und Imst  1947  an der t'Iöhe(en Bun-
deslehranptalt  für  alpine  föndwirtschaft  das
dre:ijährige  Studium  auf.

1950  trat  Tilly  nach der Matura  als landwirt-
schaftlicher  ßerufsschullehrer  und  Landwirt-
schaftsberater  im Zillertal  in den Dienst  des
undesTirol.  AufWunsch  das damaligen  fön-
desratesWallnöfer  übernahm  er zwei Jahre
später  dasJungbauernsekretariat  des Tiroler
Bauernbundes.  In diesen Jahren  konnte  Tilly
seine profunden  Kenntnisse  auf landwirt-
schaftlichem  Ciebiet in die Praxis umsetzen
und wurde zu einem erfahrenen  und ge-
schätzten  Berater  des ländlichen  Volkes. Mit
diesem Erfahrungsschatz  wechselte  er auch
1970  als RedakteurzurSchriftleitung  der +iTi-

roler Bauernzeitungii.  1974  übernahm  Ing.
TiIIydieSchriftIeitungder»Jagd  inTirol«beim

Tiroler  Jägerverband,  wo seine private  Jagd-
erfahrung  eine wertvolle  tIilfe für  die Tiroler
Jägerschaft  darstellt.

Ein kräftiges  »Weidmannsheil«  möge  für  Kon-
rad Tilly  noch für  viele  Jahre Gesundheit  und
viel Brfo)g in der »grünen Leidenschaft«  be-
deuten.

Dr. tleinz  Wieser
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Der  vorbeugenden  Verkehrsüberwachungso-

wie laufenden  Verkehrskontrolle  auf allen

Straßen Tirols  kommt infolge  des stetig an-

steigenden  PKW- und  LKW-Verkehrs  eine  stei-

gende  Bedeutung  zu. Tirol  ist  jenes  Bundes-

land,  in dem  die Verkehrsüberwachung  und

Verkehrskontrollen,am  umfangreichsten  und

dichtesten  durchgeführt  werden.  Dies be-

weist  neben  anderen  Fakten  auch das Auf-

kommen  an Strafgeldem infolge  Übertretung

straJ3enpolizeilicher Vorschriften. So wurden

allein  im vergangenen  Jahr  dem  Bund  rund

42,8  Mio. Schilling.  an Strafgeldern  infolge

Übertretung straßenpoliztilicher Vorschrif-

ten aufaBundesstraßen  überwiesen.  Dem

Land  Tirol  fielen  im selben  Zeitraum  rund  7,8

Mio. Schilling,  der Arlberg  Straßentunnel  AG

3,9  Mio. Schilling,  der Brenner  Autobahn  AG

1,8  Mio. Schilling  und  der  Felbertauern  Stra-

ßen  AG rund  87.000.  -  S an Strafgeldern  für

Übertretungen straßenpolizeilicher Vor-

schriften  aufden  diesen  Rechtsträgern  gehö-

renden  Straßen zu. Im Vergleich  dazu  fielen

im Jahre  198.5 dem ßund  lediglich  30 Mio.

Schilling  und  imJahre  1982  nur23  Mio. SchiF

ling an eingenommenen Strafge14ern zu.
Esgibt  mehrere  Möglichkeiten,  das Verkehrs-

auföommenaufdenStraßenTirolszu  kontrol-

1ieren und  zu überwachen:

a) Radarkontrol1en:

Mit insgesamt  9 Radargeräten,  wovon  eine

Anlage  im Arlberg  Tunnel  stationär  moritiert

ist, werden  pro Monat  durchpchnittlich)  150

bis  170ganztägigeVerkehrskontrollendurch-

geführt.  Im Vergleich  hiezu:  das benachbarte

Kärnten hat lediglich  4 Rada1geräte.

b) Kontrollen  nach  dem KfCi:

Seit  l.  Oktober  1988  werden  entweder  zwi-

schen  6 und  16  Uhr  oder  zwischen  lO und  20

Uhr regelmäßig  Kontrol1en  nach  dem Kraft-

fahrzeuggesetz  durchgeführt.

c) Zivilstreifen-Einsatz:

Pro Monat  erfo1gen  durchschnittlich  100  bis

120,  jeweils  ä 10  Stunden,  Einsätze  mit  1l

Einsatzfahrzeugen.  Im Verg)eich  hiezu  gibt  es

derzeit  in Kärnten  lediglich  l  ZivildienStstrei-

fe.

d) Gewichtskontrollen  am ßrenner:

Seit 1.8.1988  werden am Bre4nerin Richtung
ltalien  täglich  mit4  Patrouillen  über  den Zeit-

raum  von 12 Stunden  alle LKWs einer  Ge-

wichtskontrolleunterzogen.  Dabei ergab sich
für  den  MonatAugust,  daßjedes  zehnte fahr-

zeug  über)aden  war,im  Monat5eptemberwar

es immerhin  noch  jeder  dreizehnte  LKW.

e) Ciefahrengutkontrollen:

Unter  Beiziehung  von  Sachverständigen  des

Amtes  der Tiroler  Landesregierung  und der

Abteilung  Umweltschutz  werden  pro  Monat  6

bis8Spezfa1einsätze  zurCiefahrengutkontrol-

le,durchqeführt.

Radar  auch  im  Arlberg  Tunnel

f) Gefahrenguttransportprüfungdesßundes:

Dieser  Prüfzug  des Bundes  führt  über  Anfor-

derung  der Tiroler  Landesregierung  an Ort

und  Stelle  Überprüfungen  von Ciefahrengut-

transporten  durch.  Letztma]s  war  der Ciefah-

renguttransportprüfzug  des  Bundes  vom

29.9.  bis 15.10.1988inTiro1im  Einsatz.  Dabei

wurden  insgesamt  1737  Fahrzeuge,  davon

876  LKWs, 860  Anhänger  und  l PKW über-

prüft.  VondenüberprüftenFahrzeugenwaren

1l9FahrzeugemttCiefahrimVerzugverkehrg-

-und  betriebsunsicher,  801 Fahrzeuge  waren

ohne  Gefahr  im Verzug verkehrs-  und be-

triebssicher und ledigli.ch 19 Fahrzeuge von
deri insgesamt  überprüften  fahrzeugen.wa-

ren  ohnejegliche  Mängel.  Von den  1757  über-

prüften  fahrzeugen  kommen  89'!/o vom  Aus-

land  (37'!/O Ifölien,  30'!/o BRD, 12")'o r'lLund  3'/o

DK)und  1l'/o  wareninländischeKraftfahrzeu-

ge.

»+Gtünes LiChti  für  die

Errichtung  einer

Srhmr1nerhprqtiuigsstene

Cirünes  Licht  für  dte Errichtung  einer  Schuld-

nerberatungsstelle  durch  die Arbeiterkam-

mer  TirOl: Wie AK-Vizepräsident  Herbert  Egg

in einem  8chreiben  an den Tiroler  SP-NR Wal-

ter  Guggenberger  mitteilt,  wurde  in der  letz-

ten Vorstandssitzung  der  Voranschlag  der  Ti-

roler  Arbeiterkammer  für  das Jahr  1989  um

1 Million  S aufgestockt.

Damit wird sichergestellt, daß nach  Klärung

aller  organisatorischen  Details  im Laufe des

kommendenJahres  die Schuldnerberatungs-

stelle  ihre  Tätigkeit  aufnehmen  kann.

l'ür  deren  Einrichtung  hatten  sich  die beiden

Oberländer Nattior1alratsabgeordneten  Wal-

ter Guggenberger (SPÖ) und Regina t}eiß  a
(ÖVP) in einem  gemeinsamen  Schreiben  an

AK-Präsident  Ing. Kern und Vizepräsident

tlerbert  Egg ausgesprochen.

N Verahatindenerstendrei  aaa

selbst  überlassen.  Die  Ent-

.ffi wickliu'ig des Kindes war
stark  gestört.

Dann  ist  Vera  (der  Name

geelterngefixiden.  Siehaben

sich  für  sie besonders  viel

Zelt  genommen.

Gut  fär  Vera,  dd  es

Pm  Juventute  gibt  -
österreichs  erste  Kin-
derdorfvereimgung.
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Pfarre  Landeck

Maria  nimmpirqhd

Sonntag, 27. November,  l. AdveHtsonntag,
Thg dertfauskirche:  9.30  Uhr  fami1iengottes-
dienstmitCiedenken  an franz  Mader,  Verst.  d.
Fam.  Zeilinger,  Cilli  und  tlans  ßledl,  Gottfried
und  Marianne  Schwingshackl;  17  Uhr
G!ockengeläute  zur  t'Iauskirche  in den Fami-
lien.  19UhrEucharistiefeiermitGedenkenan

Berta,  Irmgara und  PiusTriendl,  Rudo)fPinta-
relli,  Johann  und Johanna  Endhammer,  Ru-
dolf  Mandl

Montag,  28. I'lovember:  19.30  Uhr Rosen-
kranz-Andacht,  gestaltet  von der  Legio  Maria
Dienstag,  29.  r{ovember:  19.30  Uhr t,uchari-
stiefeiermitGedenkenanWalterSteiner,  frie-
dolin  tuyl  MariaStecher,  MarianneGufler,  Lui-
se Fili und  ßgon  Pinzger

Mittwoch,30.  rlovember:  6UhrRoratemitGe-
denken  an alle Kranken  aus unserer  Pfarrge-
meinde

Donnerstag,  1. Dezember:  6 Uhr Morgenge-
bet  für  Jugendliche:  19.30  Uhr  Eucharistie-
feiermitGedenkenanAloisiaundMariaJung-

blut,  Karl Redl, Hermine  Kneifel,  Verst. d.
Thm. Flatschacher

Freitag,  2. Dezember:  19.30  Uhr Abend  der
Basisgemeinschaft  -  f,ucharistiefeier  mit
Gedenken  an  Verst.  d. Fam. Waldner,  Antonia
Schweißgut,AnnaSchnegg,A1oisundAloisia

KrÖbacher.  20-24UhrNachtdesEucharisti-

schen  Gebets.

Samstag,3. Dezember:  16  UhrEucharistiefei-
er im Altersheim  mit  Gedenkän  an Hermann
Cistir, Margaritha  Trentinaglia,  Eltern  ['ligg.
1ä.30  Uhr Diakonatsweihe  für Johannes
Schwemberger  durch  ßischof  Reinhold

 Stecher.

Sonntag,  4. Dezember,  2. Adveritsonntag:
:9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mitGedenken
an Robert  Patsch,  Christine  und  Hermann  AI-
grffin und Maria  Kohlgruber,  Hugo  Vorhofer
und  Verst.  d. Fam. Johann  Spiss,  Josef  Köhle,
F'ranz Walch. 19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Cie-
denken  an Rudolf  Mair; Gottfried  und Anna
Zangerlegeb.  Rauth,  Konrad  Willeund  Marga-
rethe  tlaag,  Ferdinand  Renner,  ffedwig  Prant-
ner und  Leopoldine  Streibl.

(inttpsdipnste  in  der
Pfankirche  Bniggen

Sonntag,  27.11.:  1. Adventsonntag.  9 Uhr  hl.
AmtfürdiePfarrgemeinde,  10.30Uhr  Kinder-
messe  für  Josef  Zangerle  und  Josef  Forti,  17
Uhr feier  der i'Iauskirche  in den familien,
19.30Uhrh1.  MessefürMariaSchimpfößlund
Anton  Schlatter.

Montag,28.11.:  19.30UhrRorate-AmtfürAI-
fred  Schweiger  und  Josef  Walch.
Dienstag,  29.11.:  19.30  Jugendmesse  für
nonz  Rosina  und Verst. der fam.  meuner.

VERMISCHTES
Mittwoch,  30.11.:  Festdes  hl. ApostelsAndre-
as, 19.30  Uhr  Rorate-Amt  für  Alfons  und  Ste-
fanie  tlotz  undJosef  undSophie  Krautschnei-
der und  Josefa  Ortler.

Donnerstag,  1.12.:  16.30  Uhr Kindermesse
für  Hermann  und Mina  Mair  und  Maria  und
Max Kratovil,

Freitag,  2.12.:  tlerz-Jesu-Freitag.  Kranken-
kommunion.  19.30UhrRorate-AmtfürJosef

VogtundVerstorbenederram.  Wa1dner-Zel)e.

Dabei ßeichtaushilfe.  Anschließend  Ausset-
zung  zur  nächtlichen  Artbetung  um Priestfö-
berufe.

Samstag,  3.12.:  tlerz-Mariä-Samstag  (Hl.
Franz Xaver). 6 Uhr Marienfeier  mit  Einset-
zung,  16.30  Uhr Kinder-Advent-Rosenkranz

(ßeichtgelegenheit),  19.30  Uhr Rorate-Amt
für  Märia  Schimpfößl  und tfans  und  Aloisia
Walch.

Gnt.tpsdienstnmmmg

Fföukfübt  rtrien
Sonntag,  27.11.:  l.  Adventsonntag.  8.30  Uhr
t'll. MessefürJosefThönigJhm.  undfürAlois,
Cierlinde  und  Kathrin  tIueber,  lO Uhr  fü. Mes-
sefürdiePfarrgemeinde,  19Uhrfü.  Mesgefür
Josef  Sprenger-tlain  und  für  Josef  und  Balbi-
na Gfal1.

Moritag,28.11.:7  UhrHl.  MessefürAlbertund
Appolonia  RöckJhm.,  fürJosefund  füise  Pir-
cher  und 19  Uhr Rorate  für  Verst. der Fam.
Stocker.

Dienstag,  29.11.:  7 Uhr Ü1. Messe für  Franz
Mühlbacher,  für  Josef  Schönsleben  und 19
Uhr  Rorate  für  Alois  Hammerle.
Mittwoch,30.11.:7  UhrRoratefürAIbertHol-

zerund  Hi1degard  Krismer,  fürVerst.  derfam.
Maschler  und für Norbert  Kathrein  Jhm.,
18  Uhr Kindergebet.

Donnerstag,  1.12.:  7 Uhr HI. Messe für  Kres-
zenz Thmerl  Jhm.,  für  Gerhara Spiß und 19
Uhr  Rorate  für  Engelbert  Marth,
Freitag,  2.12.:  tierz-Jesu-tYeitag.  7 Uhr tll.
Messe für  Maria-Liiise  Berghtaller,  19  Uhr  Ro-
rate  für  tIans  und  F'ranz Mathoy  und  fürJosef
Ciosch.

Samstag,  3.12.:  19 Uhr tIl. Messe für  Josef
Köhle,  für  den verst.  Vater  der  Viätnamesen-
Familie,  fürBalbinal"lergel  und  fürA1oistlam-
merle.

önttpsrlipn<4nyr%HHg

Pfankirche  Zams
Sonntag,  27.11.  : 1. Adventsonntag  - Thg der
tIauskirche.  8.30  Uhr Rorate  als Johresamt
für  F'rieda Wachter,  10.30  Uhr  Jahresamt  für
AlbertZangerl,  17  UhrG)ockengeläutealsRuf

zur  iföauskirche«,  19.30  UhrAdventandacht.
Montag,  28.11.:  7.15 Uhr Rorate  als Jahres-
amtfür  RosaMair,  10  UhrBetstunde  derF'rau-
en für  die Kranken.

Dienstag,29.11.:  19.30UhrRorateaIsJahres-

amt  für.Lebende  und Verstorbene  der fam.
Prantl-Summerauer.

Mittwoch, 30.11.: f'Iochfest des hl. Apostels
Andreas, des Patrons unserer Pfarrkirche.
8 UhrGottesdienstderVoIksschule-tIl.Amt
für Verst. der fam. Raia)-Oberdorf.
Donnerstag, 1.12,:19.30  Uhr Rorate alsJah-
resamt fürJosef  Mairhofer, Eltern und ßrüder
und hl. Stunde um geistliche Berufe.
Theitag,2.12.:Herz-Jesu-FreitagmitPfarrcari-
tasopfer, 7.15 Uhr Rorate als Jahresamt für
Maria, Alois und Anni  I'lairz.

Samstag, 3.12.: l'1l. Franz Xaver - Priester-
samstag. 7.15UhrRoratefürdiePfarrfamilie,
19.30 UttrJahresamtfürEltern  und Cieschwi:
ster Summerauer.

Sonntag, 4.12.: 2. Adventsonntag. 8.30  UhF
Rorate als Jahresamt für'R+bias  Rudig, 10.30
Uhr Jahresamt für Paula Schweisgut, 19.30
Uhr Adventandacht.

Wtr wünschen  Dir, ltebe  Oma,  F'rau Joset'a
i'Iase)wanter, alles Beste  zum  großen  Ge-
burtstagsfeste.

Deine  Ktnder  und  Enkel

Advt,uluiaikl  iu  Pfunds

Am 1. Adventsonntag,  den 27.11.1988,  fin-
det  nach  dem  tIauptgottesdienst  wieder  ein
Adventmarkt  statt.  Durch  die Mitarbeit  der
Jugend  konnte  heuer  das Angebot  erweitert
werden.

Es gibt  wieder  Adventkränze  und Adventge-
stecke,  selbstgebackenes  ßrot  und Zelten,
Weihnachtskarten  und Christbaumbehang,
Kekse,  Waffeln,  tläkelfensterbilder  und son-
stige  nette,  kleine  Cieschenke.
Glühwein  und gebratene  Kastanien  runden
wiederum  das Marktgeschehen  ab.
Der Reinerlös  wird  für  den Ausbau  des Ju-
gqndraumes  verwendet.  Auf  recht  zahlrei-
chen Besuch  freuen  sich der Arbeitskreis
»Dienst  am Nächsten«,  die Bäuerinnen  und
die katholische  Jugend.

Mülleil»tlaLuug.

Die nächste Mütterberatung in föndeck  fin-
det am Donnerstaq, dem  1.12.88  von 14-16
Uhr im Gesundheitsamt, Innstr,  15  statt.

Ausstellung  im  Silvretta-

Center  in Ischgl

Unter dem Motto »freizeit  kreativii stIellen im
lschgler Sifüretta-Center ihre Arbeiten noch
biszum 27..1'1ovemberaus. Fünfzehn Ischgler
Hobbykünstler tragen mit ihren Arbeiten in
Keramik,8eidenmalen, Ciraphik,  Töpfern,  Ba-
steln, Salzteig und Malen zur Belebung  der
Dorfbi1dungswoche bei.
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VERMISCHTES

ffeimatbühne  Schönwies Giftmül}sammlung  in  Zams

Die t}eimatbühne  Schönwies  bringt  am Sonn-

tag, den 27. ('lovember  1988  das Stück  +%s

schwarze  Fleckerlii  im GemeindesaaI  Schön-

wies. Beginn:  20 Uhr.

Preisjassen  in St. Anton

Der Kege)sportc)ub  ßt.  Anton  lädt  am Sonn-

tag,dem27.  NovemberzumPreisjassenindie

Kegelbahn  St. Anton.  ßeginn  ist um 14 Uhr.

l'lenngeld  S 120.  -.  Jeder  Tti1nehmer  erhält

einen  Preis.

Östemirhischer  A1penverein

Sektion  Landeck

Jahreshauptversammlung  der ÖAV-Sektion

Landeck  am Samstag,  dem 3. Dezember

1988,  19.30  Uhr im Tourotel  Post - Wiener-

wald.  Landeck.

Wrihnachtsmarkt

im  Pfanheim  Zams

Am  3. und  4. Dezember  1Ö88  istes  wiederso-

weiti Die ÖVP-Frauenbewe@ung Zams hält
ihren  Weihnachtsmarkt  ab. Schon  seit  Monq-

ten arbeiten  viele  )"rauen auf  diesen  Ttrmin

hin,  um ein reichhaltiges  Angebot  bieten  zu

können.  Der Erlös  wird  für  Soforthilfen  und

soziale  Zwecke  verwendet.

Zum Verkauf  werden  angeboten:  Tisch-

decken,  Ktssen,  Decken,  verschiedene  Hand-

arbeiten, Kindersachen,  Socken,  eine  große

Auswahl  an  Geschenkartikeln,  Gestecke,

Kränze,  Krippen,  Billets,  Bauernbrot  u.s.w.

Zum Verkauf  wird  auch  unser  neues  Koch-

buch  iiKüchengeheimnisse  aus dem Tiroler

Oberlandii  angeboten.  Dank  ihrerBeteiligung

am Rezeptewettbewerb-war  es möglich,  die

besten  Rezepte  in diesem  Buch  zu veröffent-

lichen.

-Verkauf  Pfarrheim:  Samsfög,  den 3.12.1988

von  9.00  bis  17,00  Uhr,  Sonntag,  den

4.12.1988  von  9.00bis  17.00  Uhr. Zu Besuch

und  zum  Einkauf  laden  wir  alle  recht  herzlich

ein. Für  dte ÖVP-Frauenbewegung  Zams  Mat-

hi)de  Köch)e.

Sprechtag  in  Landeck

Sprechtag  der Pensions'versicherungsansta1t

der Angestellten  iri föndeck,  Arbeiterkam-

mer,  am 19.12.1988  von 8.30  bis 12.00  Uhr.

Preisjassen  in  Landeck

Der  Rodelclub  Landeck  veranstaltet  am

27.11.1988  um 14 Uhr ein Preisjassen  im

. Gasthaus  Adler,  Perjen, wozu wir  alle recht

herzlich  einladen  möchten.

Am Freitag,  den 25.11.1988  t'indet  in Zams

die diesjährige  ProbIemstoffsammlung  statt.

Die Sammlung  erfolgt  von der fa. t}öpperger

in der Zeit  von 8-12  Uhr.

Sammelstelle:  Altes  Ciendarmeriegebäude  -

Alte Feuerwehrhalle.  Vor dieser  Zeit bitte

keine  Problemstoffe  bei der  Sammelstelle  ab-

stellen.  Gewerbliche  Problemstoffe  können

nicht  angenommen  werden.  Informationen

über  Art  der  Problemstoffe  bitte  dem letzten

Rundschreiben  entnehmen.  Im üemeinde-

amt liegen auch ei4Öne iiSammelsäcke für
Giftmüllii  auf,  die kostenlos  bezogen  ffierden

können,

Vbgm.  Sordo  Othmar  e.h.

fiikolowatten  in  Zams

Al]e  neunde  des Kartenspiels  werden  bereits

heute darauf aufmerksam  gemacht,  daß das

traditionelle  Zammer  Nikolowattertam  4. De-

zember  88 im Gasthaus  Egg  stattfindet.  Be-

ginn:  lO Uhr. Veranstalter:  Junge  SPÖ Zams.

Stadtbiicmrpi  l.amlprk

Dem Wunsch  vieler  junger  Leser entspre-

chend  haben  wir  ca. 20 Comic  tiefte  einge-

stellt.  Die Hefte  können  ausgeliehen  werden,

drei  Wochen  um  zwei  Schilling  oderin  der  Bü-

cherei  gelesen  werden.

Weiters  haben  wir  neue  Kinder-  und  Jugend-

bücher  eingestellt.  Z.B. Anton  Ttllegen,  Ich

warfünfzehnundzumGlückgroßfürme:inAI-

ter. Für Kinder  ab 13  Jahren;  Oder  Christine

riöstlinger,  Der tlund  kommti  Mit vielen

Zeichnungen.von  Jutta  Bauer,  für  Kinder  ab

8 Jahren.

Das ßuch  von  Gudrun  Pausewang  -  Ich  gebe

nicht  auf  -  ist für  Kinder  ab 14  Jahren.  Es

beinhaltet  Geschichten,  Ciebete  und  Ge-

dichte.

Ein Gedicht  aus dem Buch:

Schritte

Der erste  Schritt  heißt:  Waffenruh,

der  zweite:  fair  verhande)n,

tler  dritte:  wir  müssen  uns, ich und du,

in friedliche  Menschen  verwandeln!

Öffnungszeiten:  Dienstag  und Donnerstag

von  16  Uhrbis  19.30  Uhr, Samstag  von 10  bis

12  Uhr.

Und wieder  ist  ein Jahr  vergangen,  unsere

t,lsahält  uns  mit  Charme,  Speis  und  Trank

gefangen.  Und fröhlich  stimmen  all.e im

Chor  -  unsere  Elsa solle leben hoch  -

hoch!  i+Gesundheit  urid )"reude zu Deinen

Ehrentagenii,  dringts  aus jedem  Munde,

das wünscht  Dir die dankbare  Runde.

Arbeitsamt

Landeck

Wir  suchen:

Raumplaner(in),  Schlosser(in),  Schmied

(m/w),  Speng1er(in),  Tischler(in),  t,lektroin-

stailateur(in),  Heizungsmonteur(in),  Fliesen-

leger(in),  Kraftfahrer(in)  mit  fS C (Saisonar-

beit),.  Kfz-Mechaniker(in),  Rauchfangkeh-

rer(in),  Magazinarbeiter(in)  mit  FS C, f,lektro-

monteure(innen),  Verkäufer(in),  Metzger(in),

Fleischereiarbeiter(in),  Lagerarbeiter(in),  Mel-

, ker(in),  Kalkulant  (m/w),  Damen-  und tler-

renfriseurin  mitmehrjährigerPraxis,Schileh-

rer(innen)  -  werden  auch  angeklrnt,  Karos-

seriebauer(in),  Karosserieschlosser(in),  Ka-

rosseriebauer(in)  -  Metall  mit  Meisterprü-

fung,  Zahntechniker,  zahnärztliche  ASSiSten-

tin, SchutzgasschweiJ3er(in),  Kindergärtne-

rin,  t'IaushaItshilfe.

Bei allen  Stellenangeboten  erfo)gt  eine min-

destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.

Es liegen  zahlreiche  Stellenangebote  für  die

Wintersaison  1988/89  auf.

Jugoslawien:  Neue

VcirIitihio'uii»ia,ihi;('(s  ir

In Jugoslawien  gelten  ab sofort  neue Vor-

schriften  im Straßenverkehr, die die Autofah-

rer zu mehr  Rücksicht  gegenüber  Fußgän-

gern  anhaltensollen.  WiederÖAMTC  iittei)t,

wurden  vor  allem  die  Geldbußen  drastisch er-

höht.  So kostet die Mißachtung eines roten

oder  gelben  Ampellichtes,  eines  Fußgänger-

überganges  oder eine Überschreitung  des

impolimits nun bis zu 200.600 Dinar (der-,
zeit rund  840  Schilling).  Bei wiederho)ten

schwerenVerstößenkann  esfürausländische

Verkehrsteilnehmer  sogar  zu einem  Fahrvet

hot  in Jugoslawien  kommen.

Impressum:  Gemeirrdeblatt  Tiroler  Wochen-
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ger, Herausgeber:  Union  zurVerbreitungvon
Information.  Redaktion  und  Verwaltung:

6500  Landeck,  Malserstraße  88, Tel.

05442-4530.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordination:  Ro-

landReichmayr,  Herstefler:WaIserKG,  Land-

eck, alle 6500 Landeck,  Malserstraße  66, Tel.

05442-4530.
DasGemeindebIatterscheintwöchentIich  je-

den Freitag.  Einzelpreis  S 5.-,  JahreBabon-
nement  S 120.-.  Bpzahlte  Texte im Redak-

tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  gekenn-

zeichnet.
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fer

anzupreisen  und  zu  ver-
kaufen.

So sind zur Zeit auch in

Na-

Sifürettacenter  Ischgl,sucht  für kommende  Wintersaison
Raumpflegerin,  Küchenhilfe  (männl.  oder  weibl.).

Vorzustellen  bei Herrn  Stachl,  Tel. 05444-5615.

Alfa  Giulietta  7,8 rot, Bj. 82, 100.OOO km, mit  Radio,
Spikereifen  und  Sommerreifen.  VP 42.000.-,  Tel. 05473-298.

ind ein
iach
5382.

ll'l

Millwall

Manchas+si  uniled



enken
Sie rechtzei+ig

daran.  -

1 Flex-

Winkelschleifer
18ü0  W, 220  V

Bohrschrauber-
se+ 400  W

s+ufenlos,  Rechts-LinkslauF

Elektrorfic,  inkl.  Koffer

1 PKW  Anhönger
vollbadverzinkt,  Type  T 400

ungebremst

BAUMARKT

GQIDXGEn
ZAMS,  TEL. 05442-2554

Öffnungszeiten:
7.30-12.00  und 13.00-17.00  Uhr
Sa 7.30-12.00  Uhr

ÖERATE 5,990
5ereiTS ab

und d@s bekann*te
ber  aters(yviCe


